127. 


Mittwoch den 4. Juni 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 


. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗Mk. 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 
50 Pfennige. 


NM. 


bei 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


trasburger Zeitung 


1879. 


+ 


Juſertionsgebühr: 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Die neuen Juſtizgeſetze. 
II 


Für das Strafverfahren ſchafft das Gerichts: 
verfaſſungs⸗Geſetz drei verſchiedene Gerichtshöfe, welche 
unter einander ganz ungleichartig zuſammengeſetzt ſind, 
eine Folge der aus verſchiedenen Compromiſſen hervor⸗ 
gegangenen Entſtehung dieſes Theils der Gerichts⸗ 
verfaſſung. 

Es werden nämlich gebildet: 1) Schöffengerichte, 
mit einem Richter (Amtsrichter) und 2 Laien (Schöffen) 
beſetzt; 2) Strafkammern, mit 5 Richtern beſetzt; 
3) Schwurgerichte, beſtehend aus drei richterlichen Mit- 
gliedern mit Einſchluß des Vorſitzenden, und 12 zur 
Entſcheidung der Schuldfrage berufenen Geſchwornen. 

Die Schöffengerichte ſind zuſtändig namentlich für: 
alle Uebertretungen; für diejenigen Vergehen, welche 
nur mit Gefängniß von höchſtens drei Monaten oder 
Geldſtrafe von höchſtens 600 Mk. allein oder neben 
Haft oder in Verbindung mit einander oder in Ver— 
bindung mit Einziehung bedroht ſind; für die nur auf 
Antrag zu verfolgenden Beleidigungen und Körper⸗ 
verletzungen, wenn die Verfolgung im Wege der Privat⸗ 
klage geſchieht; für Diebſtahl, Unterſchlagung, Betrug, 
Sachbeſchädigung, wenn der Werth des Objects 25 Mk. 
nicht überſteigt, für das Vergehen der Begünſtigung 

und das Vergehen der Hehlerei, wenn die Handlung, 
auf welche ſich die Begünſtigung oder Hehlerei bezieht, 
zur Zuſtändigkeit der Schöffengerichte gehört. Iſt die 
Zuſtändigkeit des Schöffengerichts durch den Werth 
einer Sache bedingt und ſtellt ſich in der Hauptverhand⸗ 
lung heraus, daß der Werth oder Schaden mehr als 
25 Mk. beträgt, ſo 5 das Gericht ſeine Unzuſtändig⸗ 
keit nur dann auszuſprechen, wenn aus andern Gründen 
die Ausſetzung der Verhandlung geboten erſcheint. 

Vor die Schöffengerichte gehören ferner diejenigen 
Strafſachen, welche ihnen von der Strafkammer der 
Landgerichte überwieſen werden. Es können dies ſein: 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Vergehen wider die 
öffentliche Ordnung, wider die Sittlichkeit im Falle des 
§ 18 des Strafgeſ,.-Buchs, der Beleidigung und Körper⸗ 
verletzung, in den Fällen der nur auf Antrag eintrtenden 
Verfolgung, der Körperverletzung im Falle des $ 223a 
des Strafgeſetzbuchs, des Diebſtahls und der Unter⸗ 
ſchlagung im Falle der § 242 und 246 des Strafgeſetz⸗ 
Buchs, der Begünſtigung, der Hehlerei, des Betrugs 
und der Sachbeſchädigung in den Fällen der 88 258 
Nr. 1 und 259, 263, 303 und 304 des Strafgeſetzbuchs; 
ferner des ſtrafbaren Eigennutzes in den Fällen der 
SS 288 und 298 des Strafgeſetzbuchs; der gemein- 
gefährlichen Vergehen in den Fällen der 88 327 Abſ 1 
und 8 328 Abſ. 1 des e er diejenigen Ver⸗ 
gehen, welche nur mit Gefängniß von höchſtens 6 Mo⸗ 
naten oder Geldſtrafe von höchſtens 1500 Mark bedroht 


\ = Im der Saibemähte, 


Von Auguſt Krüger. 


3 (Fortſetzung.) 

Ich lauſchte geſpannt auf jedes Geräuſch 
von außenher. Bisweilen ſchien es mir, als 
ob ich Pferdegetrappel vernehme, doch immer 
war es eine Täuſchung meiner überreizten 
Nerven. Ich vermochte es nicht mehr in dem 
engen Raume auszuhalten und trat in das 
Nebenzimmer, an das Fenſter, als ob es mir 
dadurch gelänge, den ſehnſuchtsvoll erwarteten 
Arzt ſchneller herbeizuführen. 

Endlich, endlich klang das Geräuſch eines 
heranrollenden Wagens an mein Ohr. Es 
kam näher, das Gefährt rollte in den Hof, 
hielt an der Hausthür. Gott ſei Dank! 

Ich öffnete ſchnell die Zimmerthür und 
begab mich in den Hausflur, um den Arzt, 
den ich ſchon früher im Haufe des Müllers 
kennen gelernt hatte, zu empfangen. 

Der alte Herr war nicht allein, ein jüngerer 
Herr begleitete ihn, den mir Doctor Fichtner 
als den Staatsanwalt von Holm vorſtellte. 
Ich fuhr zurück, — ſo hatte der Bote geplau⸗ 
dert. Hätte ich ihm nicht Stillſchweigen auf⸗ 
erlegen ſollen? — Mir that mein Herz bei 
dem Gedanken wehe, daß nun nichts das 
drohend auf dies ſchlichte Haus zuſchreitende 
Verhängniß werde aufhalten können, und ich 
fühlte, daß ich meinen Wirth, trotz aller ſeiner 
rauhen Eigenſchaften, trotz deſſen, wovon ich 
ein entſetzter Zeuge geweſen war, doch herzlich 
lieb hatte, ich fühlte, daß es mein innerſter 
Wunſch, von ihm und hauptſächlich von ſeiner 
bedauernswerthen Frau das herbe Geſchick, 
welches ſie bedrohte, abwenden zu können. 

Ich wollte dem Arzt einige leiſe Andeu⸗ 
tungen geben, daß ich ſein Verfahren, den 
Gerichtsbeamten mitgebracht zu haben, nicht 
völlig billigte, doch erwiederte er mir, daß er 


ſind, mit Ausnahme einzelner beſonders bezeichneter 
Vergehen; endlich ſolche Zuwiderhandlungen gegen die 
Vorſchriften über die Erhebung öffentlicher Abgaben 
und Gefälle, deren Strafe in dem mehrfachen Betrage 
— hinterzogenen Abgabe oder einer andern Leiſtung 
beſteht. 

Die Ueberweiſung dieſer Vergehen zur Verhandlung 
und Entſcheidung an die Schöffengerichte erfolgt durch 
die Strafkammer auf Antrag der Staatsanwaltſchaft, 
wenn nach den Umſtänden des Falles anzunehmen iſt, 
daß wegen des Vergehens auf keine höhere Strafe als 
auf 3 Monate Gefängniß oder Geldſtrafe oder Buße 
von 600 Mk. zu erkennen ſein wird. 

Inſoweit das Geſetz nicht Ausnahmen beſtimmt, 
üben die Schöffen während der Hauptverhandlung das 
Richteramt in vollem Umfange und mit gleichem Stimm⸗ 
recht wie die Amtsrichter aus und nehmen auch an den⸗ 
jenigen Ent ſcheidungen Theil, welche im Laufe einer 
Hauptverhandlung zu erlaſſen ſind, in keiner Beziehung 
zur Urtheilsfällung ſtehen und welche auch ohne vor— 
gängige mündliche Verhandlung erlaſſen werden können. 

P- 


Deutſchland. 
Berlin, den 1. Juni. 
— Das „D. M.⸗Bl. ſchreibt: Wie wir 
hören, iſt in der Betheiligung des ruſſiſchen 
Hofes an der Feier der goldenen Hochzeit des 
deutſchen Kaiſerpaares eine Aenderung einge⸗ 
treten. Einer der drei jüngſten Söhne des 
Kaiſers Alexander, nämlich der Großfürſt 
Paul bleibt zu Hauſe, ſo daß nur zwei Söhne, 
Alexis und Sergei den Czaren begleiten werden. 
Da aber der Kaiſer Alexander die urſprüng⸗ 
lich feſtgeſetzte Betheiligung feines Herrſcher⸗ 
hauſes an der genannten Feier nicht um eine 
Perſon verringert ſehen möchte, ſo wird er 
außer den beiden Söhnen, noch von ſeinem 
Bruder, dem Großfürſten Michael Nikolaje⸗ 
witſch begleitet ſein. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land bleibt in Berlin faſt eine ganze Woche, 
nämlich vom 9. bis zum 14. Juni. — In⸗ 
deſſen gelangt man in den hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen immer mehr zu der Anſicht, 
daß ſchließlich das öſterreichiſche Herrſcherhaus 
durch kein einziges Mitglied desſelben bei der 
Feier betheiligt ſein werde. 


— en — —— ́—-—ͤ—F —a2˙—xkkͤ ĩ ͥ ́—C——xksL'—21r1äk k»ꝛ—-⁊vC¾̃ kx; —2r —ꝛ.—᷑—n —v6..— ..—815181i8Ä—.̃—äi8ͤißÄ6—:.ñß— ——ͤůöu.:i. —T.:.᷑ ¼ — —t½T —Z ä 


doch hätten die beiden Herren ſich beim ge— 
wohnten Abendſpielchen befunden, und ſo ſei 
der Staatsanwalt Zeuge des detaillirten Be⸗ 
richtes des Boten geworden und habe ſich 
dadurch bewogen gefunden, dem Doctor an⸗ 
zuſchließen. 
Nachdem Doctor Fichtner noch einige Fragen 
in Bezug auf den bisherigen Zuſtand Mutzen⸗ 
bachers an mich geſtellt hatte, wollte er ſich 
in Begleitung des Staatsanwaltes in das 
Krankenzimmer begeben; jedoch bat ich den 
Gerichtsbeamten, aus Rückſicht auf die ſchon 
bis zum äußerſten aufgeregte Müllersfrau noch 
ein wenig zurückzubleiben, was dieſer auch gern 
that, weil er zuvor noch einige, auf das Vor⸗ 
gegangene bezügliche Fragen an mich zu 
richten, ſowie zugleich auch den Schauplatz des 
ſtattgehabten Unglücks in Augenſchein zu nehmen 
wünſchte, wozu er ſich meine Begleitung erbat. 
Während nun der alte Arzt in dem Neben⸗ 
zimmer verſchwand und die Thür hinter ſich 
ſchloß, beantwortete ich wahrheitsgetreu, aber 
mit klopfenden Herzen — denn durch das, was 


ch ausſagte, ſchien ſich immer mehr die Schuld |) 


1 

des Müllers in ein grelles Licht zu ſetzen — 
die Fragen des Gerichtsbeamten. Dann be⸗ 
gaben wir uns unter Sram 
Müllergeſellen hinaus, wobei der Staatsanwalt 
den jüngeren Boten beauftragte, den Gens⸗ 
d' armen, welcher in Fichtenſtein ſtationirt war, 
ſchleunigſt herbeizuholen. 

Auf dem Erlenplatz angelangt, wurde ich 
nochmals einem genauen Verhör unterworfen 
und beſonders gefragt, ob ich das Meſſer, 
welches ich nach der That hatte in die Höhe 
fliegen ſehen, an mich genommen hätte. Ich 
hatte auf dies Meſſer ganz und gar ver⸗ 
geſſen und mußte darum auch dieſe Frage 
verneinen. 

Nun machten wir uns vereint daran, das 
Meſſer zu ſuchen, wobei der Staatsanwalt 


dies wohl auch kaum gethan haben würde, 


des alten. 


— Wie es heißt, ſoll am Tage der goldenen 
Hochzeit unſeres Kaiſerpaares ein größeres 
militäriſches, ſogenanntes Chargen-Avancement 
vollzogen werden; es ſollen vier Generale der 
Infanterie, mehrere Generallieutenants, General⸗ 
majors und viele Oberſten und Oberſtlieutenants, 
letztere allein von der Infanterie einige 40, 
ernannt werden. Schon zum 22. März ſah 
man dieſen Beförderungen entgegen, die damals 
zumeiſt im Hinblick auf den Monat Juni ver⸗ 
ſchoben worden ſind. Eine beſondere Aus— 
zeichnung als Erinnerung ſteht auch einem 
Oberſten a. D. v. Willich in Merſeburg bevor, 
welcher als junger Officier in der Nacht vom 
11. zum 12. Juni 1829 die Wache vor den 
Gemächern des damals eben vermählten prinz— 
lichen Paares im Schloſſe zu Weimar hatte. 


— Der Bundesrath berieth am Freitag 
über den vorgelegten Nachtragsetat des elſaß⸗ 
lothringenſchen Landeshaushalts und veran⸗ 
ſchlagte die Ausgaben für das Bureau des 
Statthalters einſchließlich der Repräſentations⸗ 
und Reiſekoſten auf 253 900 Mk., für das 
Miniſterium 925 000 Mk., den Staatsrath 
35 000 Mk., für die Vertretung im Bundes⸗ 
rathe 30,000 Mk., für den Landesausſchuß 
94 000 Mk., für die Koſten der erſten Ein⸗ 
richtung 60 000 Mk. 


— Ein Telegramm aus Berlin ſagt: Zwi⸗ 
ſchen den Agrariern und den Eiſenzöllnern ſoll 
ein Compromiß vereinbart ſein, wonach in 
dritter Leſung der Roggenzoll auf 80 Pf. er⸗ 
höht, der Eiſenzoll auf 80 Pf. ermäßigt 
werden ſoll. 


— Durch die Zeitungen gehen noch immer 
Gerüchte über den demnächſt zu erwartenden 
Rücktritt einzelner Miniſter und der Kreis 
derſelben dehnt ſich mehr und mehr aus. Wie 
die „Krz. Z.“ hört, ſind dieſe Gerüchte nur 
als Combinationen aus der parlamentariſchen 
Situation anzuſehen; ein thatſächlicher Anhalt 
in beſtimmten Vorgängen innerhalb der Re⸗ 


gierungsſphäre ſoll bisher in keiner Weiſe 
vorligen. 

— Der Staatsanzeiger hat das Geſetz, 
betreffend die vorläufige Einführung von Aen⸗ 
derungen des Zolltarifs (das ſogenannte 


Sperrgeſetz) publizirt, welches mit dem 30. Mai 


in Kraft getreten iſt. Zu gleicher Zeit iſt 
eine Verordnung des Vizekanzlers veröffent⸗ 
licht, durch welche der Eingangszoll auf Roh⸗ 
eiſen nach den Beſchlüſſen in zweiter Leſung 
in der Höhe von 1 Mark für 100 Kilo⸗ 
gramm in vorläufige Hebung geſetzt wird. 


— Der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung 
zufolge ſind die Gerüchte über die Währungs⸗ 
frage unbegründet: in maßgebenden Kreiſen 
ſei von der Abſicht der Reichsverwaltung, die 
Goldwährung zu verlaſſen, nichts bekannt. 


Oeſterreich-Angarn. 


— Es ſteht nunmehr feſt, daß die Beſatzung 
von Novibazar durch öſterreichiſche Truppen in 
Kürze erfolgen wird. 

—* Im Kurort Baden bei Wien iſt in der 
Nacht zum 1. Juni der ehemalige Minifter 
Giskra geſtorben. Der Mann iſt als „Bürger⸗ 
meiſter“ ſeiner Zeit viel gefeiert worden, und 
es gehörte noch vor zehn Jahren bei uns zu den 
Kennzeichen des allein echten Liberalismus, 
wenn man ſehnſüchtig nach Oeſterreich blickte, 
wo liberale Männer am Ruder waren, wie 
ſie in Deutſchland nicht möglich geweſen wären. 
Seitdem iſt freilich die Popularität Giskra's, 
und zwar aus guten Gründen, ſehr ſtark erbli⸗ 
chen. Man hat einſehen gelernt, daß die 
öffentlichen Charaktere in Oeſterreich größten⸗ 
theils etwas ſehr zweifelhaft ſind. — Giskra 
ſtarb im Alter von 59 Jahren. Im Jahre 
1848 als Leiter der akademiſchen Legion kom⸗ 
promittirt, gehörte er in der konſtituirenden 
Deutſchen Nationalverſammlung zu der Frak⸗ 
tion des Würtembergerhofs. 
er dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe an, 


| mit ſcharfem Blick nichts ſonſtwie Bemerkens⸗ 


werthes ſich entgehen ließ. Endlich entdeckte 
der Knecht das Geſuchte unter einem Strauch 
verborgen. Es ſtak bis an das Heft mit der 
Klinge in dem weichen Boden. Der Staats- 
anwalt nahm es ſchnell an ſich, betrachtete es 
genau, vermied auch, die reichlichen Blutſpu⸗ 
ren daran abzuwiſchen und hielt es nur dann, 
ohne es aus der Hand zu geben, hin, mit 
einem bezeichnenden, mich kalt durchſchauern⸗ 
den Lächeln auf das Heft deutend, in deſſen 
Hornſchalen die Worte: Georg Brückner in 
ziemlich plumper Weiſe eingeſchnitten waren. 

Nach einer nochmaligen Umſchau an dem 
Orte der That ſelbſt und ſeiner nächſten Um⸗ 
gebung, traten wir den Rückgang zum Hauſe 
an, während welcher Zeit der Anwalt ſich 
noch einmal von mir Bericht erſtatten ließ 
über das ernſtmalige fluchtähnliche Verſchwin⸗ 
den des Müllers, über ſeine unerwartete Rück⸗ 
kehr, ſein ſeltſames Benehmen und Ausſehen 
dabei und über ſein nochmaliges Entweichen 
mit den, dem Eiſenſchränkchen entnommenen 
Papieren. ; 

Im größeren Wohnzimmer finden wir den 
Arzt allein vor, der die Unterſuchung des Ver⸗ 
wundeten beendet hatte und nun nachdenklich 
auf und ab ſchritt. Die Thür zu dem Kran⸗ 
kenzimmer war wieder geſchloſſen. 

Mir war mein Herz recht ſchwer. Der 
Staatsanwalt ging jedoch gleichmüthig an den 
ernſt dareinblickenden Arzt heran und ſagte in 
gewiſſermaßen geſpanntem Tone: 

„Nun, wie haben Sie ihn gefunden? Wie 
denken Sie über die Form der Wunde? Wird 
er einige Fragen beantworten können? „Das 
letztere vorläufig noch nicht,“ gab der Doktor 
Fichtner zurück. „Ich habe ihn mit Mühe 
und unter Anwendung meiner Mittel, die ich 
glücklicherweiſe zu mir geſteckt hatte, aus dem 
unheimlichen, röchelnden Schlafe zu einem ruhi⸗ 
geren gebracht. Damit iſt ſchon viel gewon⸗ 


nen. Doch dürfen wir vorläufig ſeinen Schlum⸗ 
mer nicht ſtören. In wenigen Stunden wird 
er wohl von ſelbſt erwachen, und dann wollen 
wir ja ſehen. Wollen Sie das abwarten, 
Herr Staatsanwalt?“ 

„Sicher“, rief dieſer lebhaft, „denn von 
ſeiner erſten Ausſage, unter dem noch friſchen 
Eindruck des Geſchehenen, hängt viel ab. Und 
weiter?“ 

„Die Wunde“ — der Arzt machte hier 
dem Gerichtsbeamten eine ſehr genaue Be⸗ 
ſchreibung derſelben — iſt ohne Zweifel mit 
dem Meſſer, welches den Namen Georg Brück⸗ 
ner trägt, dem Mutzenbacher beigebracht wor⸗ 
den, doch erſcheint es ſchwierig, zu entſcheiden, 
ob der Stich von einem Anderen, oder von 
dem Verwundeten ſelbſt —“ 

„Das zu ermitteln wollen Sie mir ge⸗ 
fälligſt erlauben,“ fiel ihm der Staatsanwalt 
mit einer gewiſſen Ueberlegenheit ins Wort. 

„Später, ſpäter, mein Beſter, im Augen⸗ 
blick jedoch keinesfalls, der Kranke bedarf durch⸗ 
aus der ungeſtörten Ruhe,“ rief Doctor Fichtner, 
ſich gleichfalls ein wenig in die Bruſt werfend. 

„Sein Zuſtand giebt alſo beſonderen Be⸗ 


denken nicht Raum, das können ſie verſichern, 


Doktor?“ fragte nach einer kurzen Pauſe der 
Gerichtsbeamte, den Arzt mit Wichtigkeit beim 
Rockknopf nehmend. 3 


beſtehen. Bedenken Sie gefälligſt den Werth 
ſeiner Ausſage. Wenn er ſtürbe, ohne ge⸗ 


ſprochen zu haben, möchte die Sache ſehr ver⸗ 


wickelt werden. Der 
ſich offenbar ſchon auf den intereſſanten 
verſpitzt, und ſprach darum, mehr zu 
weiter, „der Müller wird dann leugnen, den 
Mordverſuch gemacht zu haben, und es wird 
ſelbſtverſtändlich, wenn der andere nicht mehr 
gegen ihn zeugen kann, äußerſt ſchwierig ſein, 
ihn zu überführen, ihn zum Reden zu bringen. 


Müller,“ der Herr hatte 


Freilich ſind die Ausſagen des Herrn Herbert 5 


Seit 1861 gehörte 


m andern Falle müßte 
ich trotz Ihres Einſpruches auf ſeine Vernehmung 


. 
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zu deſſen gefeierteſten Rednern er zählte. Im 
Kriegsjahre 1866 zeichnete er ſich, (der bedeu⸗ 
tendſte Advokat der Stadt) als Bürgermeiſter 
von Brünn durch organiſatoriſches Talent aus. 
Zur Zeit des Bürgerminiſteriums (1868 bis 
1870) war Giskra Miniſter des Innern, als 
welcher er für die liberale deutſche Partei nicht 
immer günſtig wirkte. Seine Rivalität mit 
Dr. Herbſt, auf einem tiefgehenden Charakter⸗ 


unterſchied begründet, war auf den Sturz des 


Bürgerminiſteriums nicht ohne Einflüß. 


Rußland 
Petersburg, 29. Mai. 


lutionspartei aufzuheben, 


Nihiliſten enthält. 


gedruckt 
in demſelben Verlage erſcheinen wird. 


überſteigt doch alle Gränzen. 


— 31. Mai. 
meldet: 


iſt zur Zeit ebenfalls nicht die Rede. 


während ſeiner letzten hieſigen Anweſenheit ge⸗ 


beten hat, die Sommermonate von allen Ge⸗ 
Eine 


ſchäften entbunden, zubringen zu dürfen. 
weitere völlig unbegründete Nachricht iſt die 
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ſchwerwiegend genug, außerdem zeugt auch das, 
was im Allgemeinen über das Verhältniß des 


Müllers und ſeiner Frau zu Mutzenbacher 
iſt, genugſam gegen Brückner — aber 


bekannt 
aber —' 


Ich konnte nicht mehr an mich halten, ich 
unterbrach den Gedankengang des Criminal⸗ 
beamten mit der haſtigen Frage: „So halten 
Sie den Müller für den Mörder Mutzen⸗ 


bacher's?“ 

„Die Frage iſt nicht ganz präcis geſtellt“, 
gab der Herr, immer noch in ſeinen Gedanken, 
urück. „Mutzenbacher lebt ja noch, von einem 
Mörder kann alſo vorläufig nicht die Rede 
ſein, — Aber,“ blickte er dann zu mir auf, 
„wenn ich das zuſammenhalte, was Sie mir 
angegeben, wenn ich den alten Haß und Zorn, 
der ſeit Langem in des Müllers Bruſt gegen 
den Schwiegervater wüthen mag, bedenke, wenn 


ich dazu ſein fluchtähnliches Verschwinden ins 


nicht genau beſchreiben zu köunen. 


Auge faſſe, — ah, wo bleibt denn der Tölpel 
mit dem Gensdarmen?“ — ſo, nun, ſo werden 
Sie ſich ſelbſt einen einigermaßen richtigen 
Schluß machen können, meine Herren. Bei 
alledem bleibt es zu bedauern, Herr Herbert, 
daß Sie behaupten, die Einzelheiten des Kampfes 
Das würde 
uns aber die Sache ſehr erleichtern. Laſſen 


Sie ſich nicht durch eine übertriebene herzliche 


Parteinahme für ihre Wirthsleute bewegen, 


vorzugeben, die Dunkelheit habe Sie verhindert, 
klar zu ſehen.“ 


„So iſt es aber, Herr Staatsanwalt“, gab 


; 19 fe zurid. c bermädte raus nid 


er die Details anzugeben. Bedenken Sie 


gefälligst, ob dies auch möglich bei der unbe⸗ 


ſtimmten Beleuchtung unter den noch immer 


belaubten Bäumen und bei der ſpäten Abend⸗ 


ſtunde und bei einer Entfernung von mindeſtens 


Ich vermag alſo meinen 


Ka Schritten. 
früheren Angaben nichts weiter hinzuzufügen.“ 


Fortſezung folgt.) 


IR . 


Als es den Be⸗ 
mühungen der Geheimpolizei geglückt war, im 
Hauſe Barny die große Druckerei der Revo⸗ 
da glaubte man 
allgemein, daß der literariſchen Thätigkeit der 
Nihiliſten auch damit das Handwerk gelegt ſei. 
Dem iſt nun aber nicht ſo, denn vor einigen 
Tagen iſt abermals eine revolutionäre Bro⸗ 
ſchüre erſchienen, welche eine Sammlung der 
meiſten bis jetzt veröffentlichten Gedichte der 
Man könnte dieſes Büchlein 
eine Anthologie der Revolutionspoeſie nennen. 
Die meiſten der darin enthaltenen Ergüſſe ge- 
langten ſchon in der bekannten Revolutions⸗ 
Zeitung „Land und Freiheit zum Abdruck. 
Am Schluß dieſer neu herausgekommenen 
Broſchüre wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß demnächſt ein großes bis jetzt noch un⸗ 
gebliebenes Gedicht von Nekraſſow 
Man 
irrt alſo, wenn man annimmt, daß es mit der 
Revolutions partei ſchon gänzlich zu Ende ſei. 
Denn dieſe Frechheit, doppelt erſtaunlich unter 
den herrſchenden Zuſtänden, mit welcher ſogar 
das bevorſtehende Erſcheinen von Broſchüren 
der Wolnaja Typographia angekündigt wird, 


Ein offiziöſes Telegramm 
Seit mehreren Tagen werden durch 
auswärtige Journale Nachrichten verbreitet, die 
den Grafen Schuwaloff bald als Leiter unſeres 
auswärtigen Miniſteriums, bald als Nachfolger 
des Miniſters des Innern Makoff nennen oder 
ihm ein neu zu bildendes Miniſterium für Inne⸗ 
res und Polizei zu ertheilen. Allen dieſen Nach⸗ 
richten gegenüber wird kompetenterſeits ver⸗ 
ſichert, daß ſie lediglich aus der Luft gegriffen 
ſeien: weder wird neben dem Reichskanzler 
ein Vizekanzler beſtellt, noch hat Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff ſeine Entlaſſung gegeben, noch tritt in 
der Stellvertretung des Fürſten durch den Mi⸗ 
niſter⸗Gehilfen Wirklichen Geheimrath Giers, 
irgend eine Veränderung ein; ebenſo wenig iſt 
von einem Rücktritt des Miniſters des Innern, 
Staatsſekretär Makoff, die Rede oder gilt ein 
ſolcher als wahrſcheinlich. Von einer neuen 
Organiſation, welche das Miniſterium des In⸗ 
nern und die dritte Abtheilung . 

at⸗ 
ſache iſt nur, daß Graf Schuwaloff bereits 


von der Demiſſionirung des Finanzminiſters 
Greigh. f f 
Petersburg, 31. Mai. Wie die „Agence 
Ruſſe“ erfährt, hat der Kaiſer Alexander mit 
Rückſicht auf die in dem Geſundheitszuſtande 
der Großfürſtin Maria Pawlowna eingetretene 
Beſſerung die für heute in Ausſicht genom⸗ 
mene Reiſe von Livadia nach Petersburg auf⸗ 
gegeben. Der Kaiſer wird ſich vielmehr ſeiner 
Zeit von Livadia direkt nach Berlin zur Feier 
der goldenen Hochzeit des Deutſchen Kaiſer⸗ 
paares begeben. 
— Wie wir im „Kurjer Warſzawski“ leſen, 


iſt vor einigen Tagen vom Oberpolizeimeiſter 
angeordnet 
Den Bewohnern Warſchaus wtrd es 
ſtrengſtens verboten, geladene Schießgewehre 
Gemäß der am 
erlaſſenen Inſtruktion 
haben ſich ſämmtliche Perſonen, die das vier⸗ 
zehnte Lebensjahr erreicht haben, weß Standes, 
Geſchlechts und Glaubensbekenntniſſes ſie auch 
Dokumente dahin 
zu legitimiren, daß ihnen das Wohnen in 
Warſchau geſtattet iſt; gleiche Legitimations⸗ 
von den Beamten aller 
Reſſorts und von ſämmtlichen Familienglie⸗ 
dern derſelben gefordert, ebenſo von den Stu— 


von Warſchau 
worden. 


Nachſtehendes 


in ihren Häuſern zu halten. 
15. November 1863 


ſeien, durch entſprechende 
ausweiſe werden 


direnden, von den Zöglingen aller Kron- und 
Privat⸗Lehranſtalten und von den Handwerks⸗ 
lehrlingen. — Anderen polniſchen Blättern zu- 
folge haben in Warſchau in letzter Zeit wieder 
einige politiſche Verhaftungen ſtattgefunden. 

— Seit dem 12. Mai wurde in Peters⸗ 
burg ein reicher ruſſiſcher Edelmann, Graf 
Kosküll vermißt. Jetzt iſt der Leichnam, ſchon 
in Verweſung übergegangen, in einem Walde, 
15 Meilen von Petersburg entfernt, aufge⸗ 
funden worden. Er ſoll den Nihiliſten zum 
Opfer gefallen ſein; es heißt ſogar, das revo⸗ 
lutionäre Executiv⸗Comité haben nach Auf⸗ 
findung der Leiche Placate in Petersburg an⸗ 
ſchlagen laſſen, in welchen es die Verurthei⸗ 
lung des Grafen zum Tode mittheilt. — Der 
Höchſt⸗Commandirende der Truppen des Char⸗ 
kower Militärkreiſes, Generaladjutant v. Mink⸗ 
witz, ſoll infolge der vielen ihm zugegangenen 
Drohungen des revolutionären Comité's um 
ſeine Entlaſſung gebeten haben. 

— 1. Juni. Der Regierungsbote ver⸗ 
öffentlicht einen kaiſerlichen Ukas vom 26. Mai, 
durch welchen der Finanzminiſter angewieſen 
wird, behufs Schaffung der Mittel zur Deckung 


der durch den letzten Krieg hervorgerufenen 
außerordentlichen Ausgaben eine innere 5 pro⸗ 
von 
300 Millionen Rubel unter den folgenden 


zentige Anleihe im Nominalwerthe 


Bedingungen zu emittiren: Die Anleihe wird 


in dem Staats⸗Schuldenbuch unter der Be⸗ 


nennung „Dritte Orient⸗Anleihe“ eingetragen. 
Die Obligationen im Minimalbetrage von 


100 und 1000 Rubel werden au porteur 


emittirt. Die Zinſen werden zwei Mal im 
Jahre, am 1. Mai und am 1. November, vom 
1. November 1879 ab gerechnet, ausgezahlt 
werden. Die Amortiſation erfolgt nach 
49 Jahren. In Gemäßheit des obigen Ukas 
veröffentlicht die Staatsbank eine Bekannt⸗ 
machung, daß die Subſkription am 5., 6. und 
7. Juni zum Courſe von 92 ½ Rubel eröffnet 
werden wird. 

— Aus Warſchau wird geſchrieben: Im 
April nächſten Jahres wird im hieſigen In⸗ 
duſtrie⸗ und landwirthſchaftlichen Muſeum eine 
Ausſtellung von Fabrik⸗ und Hand⸗Gewebe⸗ 
Fabrikaten eröffnet werden. Indem das 
Komitee des Muſeums ſolches veröffentlicht, 
hebt es zugleich hervor, daß nur Fabrikate 
zugelaſſen werden, die ſich durch ſorgfältige 
Arbeit, Billigkeit und Neuheit der Idee aus⸗ 
zeichnen. Die Ausſtellungsobjette ſind ſpäte⸗ 
ſtens 15 Tage vor Eröffnung der Ausſtellung 
dem Muſeum zuzuſtellen. Die Koſten für die 
Hin⸗ und Rückbeförderung tragen die Expo⸗ 
nenten. Alle Exponenten erhalten Eintritts⸗ 
karten gratis. 

Italien. 


Catania, 31. Mai. Der Lavaſtrom an 
der Oſtſeite des Aetna hat eine beträchtliche 
Ausdehnung angenommen. Die Lava ent⸗ 
ſtrömt zahlreichen Kratern in zwei Gruppen. 
Dieſelbe nimmt ihren Lauf gegen den Alcan⸗ 
tarafluß und das Dorf Mojo. Man befürch⸗ 
tet großen Schaden. — Ein zweites Tele⸗ 
gramm meldet: Der aus dem Aetna hervor⸗ 
brechende Lavaſtrom rückt in einer Breite von 
etwa 200 Metern gegen den Alcantarafluß 
vor und iſt noch ungefähr einen Kilometer 
von dem Fluſſe entfernt. 

Militäriſche Reformen. 

Es ſcheint, als ob Mehrausgaben für das 
Militär nicht mehr lange auf ſich warten laſſen 
werden. Darauf bereiten wenigſtens aller⸗ 
hand Andeutungen und Auseinanderſetzungen 
vor, welche wir in verſchiedenen Blättern fin⸗ 
den. Augenſcheinlich müſſen wir uns darauf 
gefaßt machen, daß an die Steuerkraft des 
deutſchen Volkes vom Militär - Etat noch ſtär⸗ 
kere Forderungen geſtellt werden wie bisher. 
Zuſammengehalten mit dieſer Vermuthung er⸗ 


ſcheinen auch die Steuer - Reform - Pläne des 
Reichskanzlers in einem ganz andern Lichte. 

Beſonders bemerkenswerth erſcheint uns 
als Fühler eine Correſpondenz, welche wir in 
mehreren Zeitungen finden und welche folgen⸗ 
den Wortlaut hat: 

„Seit dem Augenblicke, in welchem die Neu⸗ 
bewaffnung der franzöſiſchen Artillerie mit 
einem von Fachmännern als ebenſo vorzüg⸗ 
lichen wie dauerhaft anerkannten Material der 
Lahitolle' ſchen Gußſtahlgeſchütze (welches an 
die Stelle der Reffye'ſchen Bronce⸗Kanone trat) 
vollendete Thatſache geworden, war 


dahin, Gegenſtand 
deutſchen Militärs. 


gleiche zwiſchen ihr und der 


Schweſterwaffe 


letztere ausfielen. 


heute verdreifacht. 


rung erfahren. 


Bei den letzten franzöſiſchen Herbſtmanövern, 
des 1. Armeecorps 


insbeſondere bei jenen 
Lille und des 4. Le Mans entwickelten die 
Franzoſen ſolch' große Artilleriemaſſen, waren 
die Fortſchritte in dieſer Waffe ſo in's Auge 
ſpringend, daß dem Kaiſer Wilhelm ſeitens 
ſeiner militäriſchen Berather nahe gelegt wurde, 


auch im Etat der deutſchen Artillerie eine ent⸗ 


ſprechende Erhöhung eintreten zu laſſen. 
Thatſächlich zählt die franzöſiſche Artillerie 


in 38 Feldregimentern mit Einfluß der Depot⸗ 
Batterien, welche im Kriegsfalle ſofort der 
Feldarmee zugetheilt und durch Territorial⸗ 
Artillerie erſetzt werden, 437 Feldbatterien, 
weiteren 
57 Fußbatterien auf einen Geſchützſtand von 
2964 Kanonen gebracht werden können, während 
die deutſche Artillerie nach ihren jetzigen For⸗ 
mation in 2 Garde⸗, 24 preußiſche, 1 heſſiſche 
4 bayeriſche, 2 ſächſiſche und 2 württemberg'ſche 
Regimenter blos 1800 Geſchütze aufſtellen 
kann, zu welchen allerdings im Kriegsfalle 
noch 71 Erſatzbatterien mit 426 Geſchützen 


welche durch Hinzuziehung von 


treten, ſo daß, ſeine verhältnißmäßig ſtarke 
Territorial⸗Artillerie ungerechnet, Frankreich 
742 Geſchütze mehr in's Feld zu ſtellen in 
der Lage iſt, wie das deutſche Heer. 
Deutſchland, welches im letzten Feldzug 


ſeine großartigen Erfolge nicht zum geringſten 
Theile ſeiner Ueberlegenheit an Artillerie ver⸗ 
dankte, würde deshalb, wenn es wieder den 
Kampf mit dem alten Gegner aufnimmt, durch 
dieſen Umſtand einen großen Theil jener Chancen 
zu Siege eingebüßt haben. Am augenfälligſten 
iſt dies, wenn man in Betracht zieht, daß das 
deutſche Armeecorps (nach Abgabe einer reiten⸗ 


den Batterie an die zur Aufſtellung gelangenden 
Cavallerie-Divifionen) mit 96 Geſchützen ins 


Feld rückt, während das franzöſiſche Armee⸗ 


corps ohne die ihm auf kurze Diſtanzen fol⸗ 
genden Geſchützreſerven mit 126 Geſchützen 
ausmarſchirt. Dieſem Mangel an Artillerie 
ſoll nun nach Berichten, die über dieſe An⸗ 
gelegenheit von Berlin kommen, durch die Er⸗ 
richtung von 36 Batterien abgeholfen worden, 
welche durch Abgabe je einer Batterie von 
jedem der gegenwärtig beſtehenden Artillerie⸗ 
Regimenter gebildet werden ſollen, wäh rend 
der hierdurch entſtandene Abgang durch Ein- 
ſtellung eines höheren Recruten⸗Procentſatzes 
in die Artillerie gedeckt werden ſoll. 

Mit der Durchführung dieſer Maßregel 
würde das deutſche Heer eine Verſtärkung von 
zwölf Geſchützen per Armeecorps erfahren. 
Eine weitere wichtige Veränderung, welcher 
indeß nicht ſo die Vermehrung der Artillerie 
als die Erhöhung ihrer Schlagfertigkeit im 
Kriegsfalle zu Grunde liegt, ſoll gleichfalls 
noch im Laufe dieſes Frühjahrs zum Vollzug 
kommen. Man beabſichtigt nämlich, die deut⸗ 
ſchen Feldartillerie⸗Regimenter durch weſent⸗ 
liche Vermehrung des Mannſchafts⸗ und Pferde⸗ 
ſtandes in die Lage zu ſetzen, ſchon im Frieden 
die Batterien zu ſechs Geſchützen zu formiren, 
eine Maßregel, wie ſie bei einem Theile der 
in Elſaß⸗Lothringen ſtehenden und reitenden 
Batterien bereits durchgeführt wurde. 

Gleichzeitig ſollen auch bei der Infanterie 
wichtige Erhöhungen vorgenommen werden und 
durch Aufſtellung von 8 Infanterie⸗Regimentern 
und 3 Cavallerie⸗ Regimentern, deren Mann⸗ 
ſchaften dem neuen Reichs lande entnommen 
werden ſollen, das 15. Armeecorps, welches 
bisher aus abcommandirten Truppenkörpern 


dieſe 
Waffe noch in viel höherem Grade, wie bis 
eifrigſten Studiums der 
In maßgebenden militäri⸗ 
ſchen Kreiſen zu Berlin konnte man ſich der 
Wichtigkeit der im Stande der franzöſiſchen 
Artillerie vorgegangenen Veränderung nicht 
mehr verſchließen und ſah ſich gezwungen, Ver⸗ 
deutſchen 
anzuſtellen, die, was Maſſe 
des Materials und Etatsſtärke der Mann⸗ 
ſchaften anbetrifft, nicht zum Vortheile für die 
Man iſt zwar in Berlin 
noch heutzutage von der Ueberlegenheit der 
deutſchen Artillerie in puncto Qualität über⸗ 
zeugt, eine Anſicht, die das ganze militäriſche 
Europa mit Recht theilt; indeſſen in den 
Kriegen, wie ſie jetzt geführt werden, entſchei⸗ 
det die Maſſe, und während Frankreich im 
Jahre 1870 ein Geſchützmaterial von blos 
1196 Kanonen zählte, hat es ſelbes nahezu 
Der Stand der deutſchen 
Artillerie hat dagegen, unweſentliche Verände⸗ 
rungen abgerechnet, keine namhafte Vermeh⸗ 


der übrigen Armeecorps zuſammengeſetzt war, 
einer Neuformation unterzogen werden. 
— 


Provinzielles. 


Aus Oſtpreußen. Ausſtellung.] Im 
September wird in Raſtenburg eine mit 
Prämiirung verbundene Ausſtellung von Bienen⸗ 
zuchtmaterial vom Gentral-Berein für Bienen⸗ 
zucht für die Provinz Oſtpreußen veranſtaltet 
werden. 

Danzig, 31. Mai. Falſche Legitimations⸗ 

papiere. Schon lange war es aufgefallen, 
daß viele Vagabonden, mit gefälſchten Legitima⸗ 
tionspapieren verſehen, bei ihrer Vernehmung 
bei auswärtigen Behörden angaben, die Papiere 
in Danzig durch einen Unbekannten gegen 
Entgeld erhalten zu haben. Den umfichtigen 
Bemühungen der Behörde iſt es jetzt gelungen, 
den Fabrikanten der Legitimationen in der 
Perſon eines Lithographengehilfen zu ermitteln 
und dingfeſt zu machen. Derſelbe hat das 
Geſchäft vollſtändig gewerbsmäßig betrieben 
und für ſeine Falſifitate auf den Herbergen reichen 
Abſatz gefunden. Der Preis hierfür war 50; 
Pfg. bis 2 Mark. 
‚ 30. Mai. [Der Provinzialausihuß] hat 
in ſeiner geſtrigen Sitzung, welcher auch Hr. 
Oberpräſident v. Ernſthauſen beiwohnte, über 
die vom letzten Provinzial- Landtage beichlofiene, 
Abſendung einer Deputation berathen, welche 
dem Kaiſerpaare die Glückwünſche der Provinz 
zu der Feier der goldenen Hochzeit darbringen 
und gleichzeitig den Kaiſer um den Beſuch der 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Hauptſtadt gelegent⸗ 
lich ſeiner Theilnahme an dem diesjährigen 
Herbſtmanöver in Königsberg bitten ſollen. 
Wie die „D. Z.“ hört, wird die Deputation 
aus dem Präſidenten des Landtages, Hrn. 
Conrad⸗Fronza, dem Vorſitzenden des Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes, Hru. Oberbürgermeiſter 
v. Winter, dem Hrn. Landesdirektor Dr. Wehr 
und einigen Mitgliedern des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes beſtehen. 

Marienburg, 30. Mai. (Kirchendieb⸗ 
ſtahl.] In der geſtrigen Mittagsſtunde, wäh⸗ 
rend noch mehrere Andächtige in der katho⸗ 
liſchen Kirche verſammelt waren (im Laufe des 
Monats Mai war nämlich auch an den Ar⸗ 
beitstagen die Kirche den ganzen Tag über 
geöffnet), benutzten zwei Langfinger die Ge⸗ 
legenheit an der Jubiläums- Sammelbüchſe 
die Schlöſſer zu entfernen und ſich den In⸗ 
halt von 12 bis 15 Mark anzueignen, der 
ſonſt beſtimmt war, ſeinen Weg nach Rom 


zu finden. Es gelang jedoch, den einen Strolch, 


leider mit leeren Taſchen, feſtzunehmen, wäh⸗ 
rend der andere ein angeblicher Handlungs⸗ 
commis, Lehrerſohn und Bruder von zwei ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen, mit dem Gelde das 
Weite finden konnte und ſeine Verhaftung 


bis jetzt noch nicht hat bewirkt werden können. 


(Br. Z.) 

$ Aus Weſtpreußen, 1. Juni. [Die 
Gymnaſialprogramme.] Die polniſchen Blätter 
ſind darüber ſehr entrüſtet, daß, wie ſie wört⸗ 
lich anführen in dem preußiſchen Antheil 
von Polen mehrere Gymnaſiallehrer, pol⸗ 
niſcher Nationalität für das Jahr 1879 
deutſche Abhandlungen für die Gym⸗ 
naſial⸗Programme verfaßt haben, und zwar 
haben dieſes Vergehens ſich ſchuldig gemacht 
in Allenſtein: Profeſſor Szelinski; in Röſſel: 
Dr. Chlebowski; in Deutſch⸗Krone: Director 
Lowinski; in Neuſtadt, W./Pr.: Profeſſor 
Jakowicki und in Inowrazlaw: Dr. Henry⸗ 
chowski. — Alles das ſoll die Dr. Falk ſche 
Aera zu Wege gebracht haben. 

$ Aus der Provinz. Die Ermländer 
ſollen durchaus polniſch werden.] Ein Ermlän⸗ 
der A. S., welcher an der 800jährigen Feier 
des Märtyrertodes des hl. Stanislaus in Kra⸗ 
kau Theil nahm, ſchreibt am Schluſſe ſeines an 
den Pielgrzym in Pelplin den 12. Mai. ca. 
gerichteten Briefes: „Leider ſahen wir hier 
wenige Pilger aus Weſtpreußen und viel⸗ 
leicht gar Keinen aus Ermland, mei⸗ 
nem Vaterlande. — O Ermland! wach 
du auf und erheb' dich aus dem Schlafe, in 
welchem du bis jetzt unter der Wirkung der 
feindlichen Strömung dich befindeſt. 
Warum träumſt du willenlos? — Siehe, deine 
Brüder find mit denſelben Banden gefeſſelt 
und lebten auf, vereinten ihre Kräfte und wir⸗ 
ken mit Gottes Hilfe für das eigene Wohl 
und für die nationalen Zwecke zum 
Beſten der allgemeinen Wohlfahrt. 
— Siehe, — welch glänzende Reſultate ſie 
erzielten. Warum ſollteſt du, die viele Mittel 
und Garantien hat, dich nicht aufraffen und 
der Welt zeigen können, daß du das empor⸗ 
heben kannſt, was gefallen iſt, aufſuchen kannſt, 
was verloren iſt und die Rechte vertheidigen 
willſt, deren ſich deine Väter erfreuten? — O! 
wenn doch der barmherzige Himmel auch auf 
dieſen Theil Polens einen Strahl beleben⸗ 
der Gnade und Erleuchtung fallen laſſen möchte 
— was Gott gebe! — Die Dietrichswal⸗ 
der Ereigniſſe beweiſen in die Augen ſprin⸗ 
gend, daß Gott ſchon gnädiglich auf dieſen 
Theil Polens blickt. — Wenn doch nur die 
Menſchen mit der Gnade Goſtes gemeinſam 
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wirken wollten!“ \ 
12. Mai recht große Hitze geherrſcht haben. 


wie er ſie bisher gehabt, kaum mehr beſchäftigen kann, 
Inden auf genügenden Erſatz Bedacht nehmen muß. 
rl. Bellene als Maria Stuart hatte einzelne gute 
Momente, doch bedarf das Talent der Dame noch ſehr 
der leitenden Hand. Auch als Leiceſter genügte Herr 
Kowal nicht. Mit dem Spiel der übrigen Mitwirken⸗ 
den könnte man zufrieden ſein. Die Coſtüme waren 
von einer blendenden Pracht und ſo glänzend, wie wir 
ſie hier faſt noch nie geſehen. Einen ſenſationellen 
Erfolg hatte „die Lachtaube“. Wir ſind bei den Poſ⸗ 
ſen gewohnt, keine Handlung zu finden. Frü her frei⸗ 
lich war es ja anders, aber die Zeit ſchreitet vor, man 
iſt jetzt mit der Poſſe ſchließlich zufrieden, wenn fie co⸗ 
miſche Situationen, gute Witze und gute Couplets 
aufweiſt. Und in „der Lachtaube“ findet man dieſe 
Ingrediencien in Hülle und Fülle. Herr Jacobſon 
ſcheint ſich das Motto vorgeſteckt zu haben: Du ſollſt 
und mußt lachen! Und das Publikum lacht in der 
Lachtaube und kommt ſchließlich aus dem Lachen gar 
nicht heraus. Es hagelt von Witzen und komiſchen 
Situationen und in Couplets, nun darin iſt ja Jacob⸗ 
john Meiſter. — Das Zuſammenſpiel war ein ganz 
vortreffliches. Herr Gerſtl als Lehmkuhl lieferte ein 
wahres Cabinetſtuck von Kleinmalerei. Herr 
Gerſtl zeigte in dieſer Rolle, daß er nicht nur ein 
guter Komiker, ſondern auch ein guter Schauſpieler iſt. 
Ihm würdig zur Seite ſtand Frl. Hluchan als „Lach⸗ 
taube“. In Einigem nur hätten wir eine beſſere 
Niancivung gewünſcht. Die Rolle des Remig gab 
Hr. Baumeiſter, allein es fehlte ihm die nothwendige 
Ruhe, welche dieſe Rolle erfordert. Die übrigen 
Rollen mit Ausnahme die des Herrn Kowal hatten 
eine paſſende Vertretung. Herr Director Oppenheim 
wird wohl daran thun die Poſſe baldigſt zu wieder⸗ 
holen. Der große Erfolg der Poſſe ſichert der Diree⸗ 
tion noch mehrere volle Haͤuſer. — Auch Hugo Müller's 
„Spitzenkönigin“ wurde am zweiten Pfingſtfeiertag 
wie wir hören mit großem Beifall aufgeführt; leider 
waren wir verhindert, der Vorſtellung beizuwohnen. 
— Der Krieger = Verein veranſtaltet zur 
Feier der goldenen Hochzeit unſers Kaiſer⸗ 
paares am 11. Juni ein Kinderfeſt. Die 
Kinder werden auf der Esplande antreten und 
von da im Zuge ſich nach dem Feſtlocale, 
Zwieg's Garten, begeben wo für die Knaben 
Bolzenſchießen, für die Mädchen eine Lotterie 
veranſtaltet wird. Im Garten findet Concert- 
muſik ſtatt. Zahlreiche Betheiligung auch 
ſolcher Familien, welche nicht dem Krieger⸗ 
Verein angehören, iſt erwünſcht und ſoll durch 
ein niedriges Eintrittsgeld ermöglicht werden. 
— Das Pfingſtfeſt hat diesmal einen fo 
prächtigen Verlauf genommen, daß die Schaaren 
der Vergnügungsluſtigen, welche der Stadt 
auf ein paar Stunden entfliehen wollten, gewiß 
reiche Befriedigung gefunden haben. Die 
größte Befriedigung freilich werden die Wirthe 
der Sommerlocale und die Droſchkenkutſcher 
empfunden haben; ſie waren an dieſen Tagen 
die Herren der Situation, ſie waren die Achſe, 
um welche die Menſchheit kreiſte, und ſehn⸗ 
ſüchtiger kann kaum der Schiffbrüchige nach 
einem Segel, der geldbedürftige Geſchäftsmann 
nach dem Geldbriefträger ausſchauen, als der 
Familienvater in dieſen Tagen nach einer 
Droſchte, der durſtige, ſtaubbedeckte Zecher nach 
einem vollen Seidel ſpähte. Die Stadt ſchien 
in den Nachmittagsſtunden ausgeſtorben zu 
ſein, alle Vergnügungslocale, insbeſondere die 
Ziegelei und Volksgarten mit Sommertheater 
waren überfüllt, Zwieg's Garten und Tivoli 
hatten ihr Publikum, und Scharioth's Eta⸗ 
bliſſement auf Mocker verſammelte viele Gäſte, 
welche die gründliche Umwandelung des hübſchen, 
gut gelegenen und nur leider in der letzten Zeit 
etwas verwahrloſten Etabliſſements zum erſten 
Male bewunderten. Das ehemals ſo beliebte Local 
iſt von Herr Scharioth ſehr hübſch renovirt 
worden, und da auch Speiſen und Getränke 
nichts zu wünſchen übrig laſſen, ſo zweifeln 
wir nicht, daß das Local unter ſeiner Leitung 
bald wieder die frühere Höhe erreicht. Der 
Sommerlocale giebt es ja in der Umgebung 
unſerer Stadt nur fünf, und dieſe Zahl iſt ſo 
gering, daß bei der wachſendenden Einwohner⸗ 
zahl Thorn's jedes Local ſein ausreichendes 
Publikum finden kann. — Der heutige Tag 
gehört dem Ausflug nach Barbarken, wohin 
übrigens auch ſchon an den Feiertagen Ver⸗ 
ſchiedene pilgerten. 

Einen Luſtſpielabend veranſtaltet Herr 
Director Oppenheim in jeder Woche, und zwar 
findet der erſte Luſtſpielabend bereits Sonn⸗ 
abend ſtatt. Es ſollen an dieſen Abenden die 
beſten Luſtſpiele unſerer bekannten Autoren 
zur Aufführung gelangen. Dieſe Einrichtung 
einen Tag in der Woche dem Luſtſpiel zu 
widmen, wird ſicherlich ſehr viel Beifall finden, 
da gerade unſere Stadt zahlreiche Freunde 
des Luſtſpiels birgt. Nächſten Sonnabend ſoll 
Moſer's famoſes Luſtſpiel „der Hypo⸗ 
chonder“ zur Aufführung gelangen. 


In Krakau muß ſchon am 


fahrungen entſprechendes Maß beſchränkt werden. 
Weniger will uns das Beſtreben zuſagen, die 
reine Intereſſen⸗Vertretung bei den Wahlen in 
den geſetzgebenden Verſammlungen zur Geltung 
zu bringen; ſoll bei den Wahlen nicht mehr 
Charakter, allgemeine Bildung, weiter Geſichts⸗ 
kreis ſondern die Rückſicht auf das Intereſſe 
eines Standes maßgebend ſein, ſo werden die 
Geſetzgeber der Verſammlung nur noch mehr 
an ihrem Anſehen und Einfluß verlieren. 

— Für die Niederunger ſind bei Herrn 
Pfarrer Mahraun ferner eingegangen: L. Roſe, 
Döhlau Oſtpr. 20 Mk., C. Wolf Maurermeiſter, 
Oſterode in Oſtpr. 7 Mk., G. W., Gneſen 
3 Mk., Kreisgerichts⸗Rath Horn, Oranienburg 
4 Mk., v. Rathen, Oberſtlieutenant in Merſe⸗ 
burg 5 Mk. 

Von der Grenze. Am 1. d. M. Abends 
kam mit dem Warſchauer Zuge auf der Grenz⸗ 
ſtation Ottlotſchin der General⸗Gouverneur von 
Lievland, Herr v. Adlerberg, in Begleitung 
ſeines Adjutanten Oberſt v. Schlieffen an. Da 
der Herr General und ſein Begleiter in ihren 
Päſſen nicht das erforderliche Viſum des deut⸗ 
ſchen Botſchafters oder eines deutſchen Conſuls 
hatten, ſo trug der in Ottlotſchin ſtationirte 
deutſche Reviſions⸗Beamte Bedenken, die Herren 
paſſiren zu laſſen, und ſie mußten zu Fuß nach 
Alexandrowo zurückkehren. Dem deutſchen Be⸗ 
amten iſt die Zurückweiſung des hohen ruſſiſchen 
Würdenträgers gewiß nicht leicht gefallen, aber 
es wird ihm nicht zur Laſt gelegt werden 
können, wenn er ſeiner Inſtruction gemäß 
ohne Anſehen der Perſon handelte. Am 2. Juni 
kam vom deutſchen General⸗Conſulat in War⸗ 
ſchau telegraphiſch die Weiſung, die Herren 
paſſiren zu laſſen, und ſetzten dieſelben darauf 
geſtern Abend ihre Reiſe nach Berlin fort. 

— Die Sammlungen für die Thorner 
Niederung haben bis jetzt leider nur einen ſehr 
geringen Ertrag ergeben, und doch thut eine 
recht umfaſſende Hilfe dringend noth. Die 
Lage der Niederunger wird immer trauriger, 
da die Sommerbeſtellung noch nicht hat ſtatt⸗ 
finden können. Der Sand hat noch nicht ein⸗ 
mal aus den Gräben entfernt werden können, 
das wiederholt in der letzten Zeit eingetretene 
Steigen des Waſſers hat viel Grundwaſſer zur 
Folge gehabt und die Räumungsarbeiten ver⸗ 
eitelt und durch verzögerte Räumung der 
Gräben ſind ſelbſt Diejenigen, deren Lände⸗ 
reien durch die Ueberſchwemmung weniger ge⸗ 
litten, an der Sommerbeſtellung verhindert. 
Solcher Nothlage gegenüber hilft nur opfer⸗ 
willigen Eintreten der weiteſten Kreiſe, und des⸗ 
halb empfehlen wir den Aufruf, in welchem 
die Thorner Niederung um Hilfe bittet, auf 
das Angelegentlichſte. 


— Feuersbrünſte. In der Nacht zum 
30. Mai brannte zu Mlyniec Waſſermühle 
und Einwohnerhaus des Ortsſchulzen Asfaldt 
nieder. Die abgebrannten Gebäude waren 
mit 8000 Mark verſichert. — In der Nacht 
zum 2. Juni wurden Wohnhaus, Stall und 
Scheune des Beſitzers Ferd. Radke in Leibitſch 
in Aſche gelegt. Die Entſtehungs⸗Urſachen 
lasten ſich in beiden Fällen nicht ermitteln 
aſſen. 

— Verdacht. Eine Frauensperſon, welche 
ſich als Amme vermiethen wollte, machte, als 
ſie nach dem Verbleib ihres Kindes gefragt 
wurde, ſo ausweichende und widerſprechende 
Angaben darüber, daß dadurch der Verdacht 
der Beiſeiteſchaffung des Kindes wachgerufen 
und die Angelegenheit der k. Staatsanwaltſchaft 
zur weitern Unterſuchung übergeben wurde. 

— Diebſtahl. Ein Dienſtmädchen, welches 
vor einigen Tagen den Dienſt heimlich ver⸗ 
laſſen hatte, nahm verſchiedene der Herrſchaft 
gehörige Gegenſtände mit. Ihre Beſtrafung 
iſt eingeleitet. 

— Ein entſetzliches Unglück ſoll ſich, wie uns 
aus Inowrazlaw berichtet wird, i bei 
Mogolno ereignet haben. In der Nähe dieſer 
Stadt wurde ein großer Getreideſpeicher auf⸗ 
geführt, das Gebäude war ſchon ſeiner Vollen⸗ 
dung nahe, da ſtürzte es zuſammen und begrub 
5 Arbeiter unter ſeinen Trümmern. 

— Ertrunfen. Am 1. Juni ertrank auf 
dem Käthner Sommerfeld'ſchen Wieſengrund⸗ 
ſtück in Abbau Siegfriedsdorf in einer Waſſer⸗ 
lache der ſiebenjährige Sohn des Käthners 
Sceubad)- 

— 


Bromberg, 31. Mai. [Der Extrazug 
nach Berlin ging heute Vormittag 10 Uhr 
von hier mit 18 Wagen auf 37 Achſen ab. 
Die Zahl der Paſſagiere war in II. Klaſſe 
14, in III. Klaſſe 117. Im vorigem Jahre 
betheiligten ſich an dem Vergnügungszuge 
15 Paſſagiere in II. und 80 Paſſagiere in 
III. Klaſſe. (Br. Z.) 

* Bromberg. Eröffnung der Schrauben⸗ 
Dampfſchifffahrt auf der unteren Brahe.] Vor 
der gegenwärtig vollſtändig beendigten Kanali⸗ 
ſirung der Unterbrahe konnten Schrauben⸗ oder 
Raddampfer dieſe Strecke von der Weichſel 
aus bis hierher nicht befahren, weil erſtens 
das Fahrwaſſer zu wenig tief war und zweitens 
der Fluß bei ſtarker Strömung ſo viele und 
bedeutende Krümmungen hatte, daß ſchon die 
ihn ſonſt paſſirenden Stromfahrzeuge die größ⸗ 
ten Schwierigkeiten zu überwinden hatten, wenn 
ſie weiter kommen wollten. Auch an den ſeit 
einigen Jahren zum Herauftreiben der Hölzer 
von der Weichſel aus in Anwendung ges 
kommenen zwei Kettendampfern waren aus 
den oben angeführten Gründen die 
verſchiedenſten Abänderungen nöthig geworden, 
um ſie bei den vorliegenden ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen für den Zweck praktikabel zu machen. 
Welchen Oualen ferner die Pferde ausgeſetzt 
waren, die gleichfalls Holztraften von der 
Weichſel die Brahe aufwärts ſchleppen und 
früher die außerordentlich ſtarke Strömung 
derſelben zu überwinden hatten, davon kann 
ſich nur der eine Vorſtellung machen, dem 
Gelegenheit geboten war, die armen Thiere zur 
äußerſten Kraftanſtrengung angetrieben, die 
ſchweren Laſten gegen den Strom fortbewegen zu 
ſehen. Allen dieſenllebelſtänden iſt jetzt abgeholfen. 
Seit einigen Tagen iſt die Unterbrahe durch 
Schließung der Schleuſe bei Karlhof ange— 
ſtaut und hierdurch ein gegen früher bedeutend 
tieferes, breiteres und beſonders ein faſt voll⸗ 
kommen ruhiges Fahrwaſſer geſchaffen worden. 
Zudem hat man die größeren Krümmungen des 
Fluſſes durch Ab- und Durchſtiche beſeitigt, durch 
welche Verbeſſerungen es ermöglicht wurde, daß 
jetzt Dampfer mittlerer Größe, ſoweit dies die 
Länge des Schleuſenbaſſins zuläßt, die Unter⸗ 
brahe von der Weichſel reſp. dem Sicherheitshafen 
bei Dt. Fordon aus bequem befahren können. 
Dieſen Umſtand benutzte ein kleiner auswärtiger 
Schraubendampfer, welcher am 1. und 2. Pfingſt⸗ 
feiertage mehrere Fahrten nach dem in der 
Nähe des Hafens belegenen Vergnügungs⸗ 
orte Brahnau machte. Mit dieſem erſten 
vollſtändig gelungenen Verſuch, der als 
etwas Neues für die Bewohner unſerer 
Stadt, zahlreiche Ausflügler herbeigezogen 
hatte und dem, wie zu erwarten, weitere regel⸗ 
mäßige Fahrten folgen werden, können wir 
die Eröffnung der Schraubendampfſchiffahrt 
auf der Unterbrahe als Thatſache bezeichnen. 
Gewiß wird auch die mit ſo großen Koſten 
hergeſtellte, gegen ihren früheren Zuſtand jo 
weſentlich verbeſſerte Waſſerſtraße nicht ver⸗ 
fehlen, auf dem Handel Brombergs belebend 
und fördernd einzuwirken, was in der That 
Noth thut. f 

Schubin, 31. Mai. (Heuſchrecken. Die 
Heuſchrecken ſind doch im Schubiner Kreiſe 
aufgetreten, die kürzlich mitgetheilte Nachricht 
beſtätigt ſich. Der Schubiner Landrath ver⸗ 
öffentlicht Folgendes: „Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung iſt die Wanderheuſchrecke, — (finger⸗ 
lauger Rumpf, graue Farbe und Figur unſerer 
ſogenannten Hopppferdchen — Warzenbeißer 
— Springer genannt) am 23. und 25. d. Mts. 
in Mamlitz und Auguſtowo (an der Grenze 
des Kreiſes Inowrazlaw) in ſehr großer Zahl 
aufgetreten und hat der Schwarm ſeinen Zug 
über Luboſtron und Obielewo fortgeſetzt. Die 
Guts⸗ und Gemeinde-Vorftände weile ich an, 
das etwaige Auftreten der Heuſchrecke ohne 
Verzug dem Diſtriktsamte zu melden und die 
zur Vertilgung derſelben nöthigen Maßnahmen 
zu treffen und auszuführen.“ 7 

Thorn. Ernennungen. Hr. Kreisrichter Graß⸗ 
mann in Thorn iſt zum Amtsrichter in Kulm⸗ 

ſee, Herr Kreisrichter Knorr in Thorn zum 

Amtsrichter in Zoppot ernannt worden. Ueber 
die Ernennung der andern beim hiefigen Kreis⸗ 
gericht angeſtellten Herren Richter iſt bis jetzt 
noch nichts hier eingegangen. 


5 P — Eine der Ban erks⸗ i iR 
12 or» | meifter findet am 22. Juni d. J. in Berlin Kerlen 
ſtellung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen unter An⸗ 


Strasburg, den 2. Juni. 

— Brände Am Sonnabend brannte 
ein Bauern⸗Grundſtück in Mieſiens⸗ 
kowo hieſigen Kreiſes nieder; der größte 
Theil des Wirthſchafts⸗ und Ackergeräthes iſt 
durch die Flammen vernichtet worden. Außer⸗ 
dem fand geſtern ein Waldbrand im Kar⸗ 
bowoer Walde ſtatt, der aber bald gelöfcht 
wurde. Die Urſache der Entſtehung iſt auch 
hier noch unbekannt. 3 

— Verſetzung. Nach einer ſoeben ein⸗ 
gegangenen Verfügung ſind die hieſigen Kreis⸗ 
gerichtsräthe Lilienthal und Schuſter vom 
1. October ab erſterer als Amtsrichter nach 
Königsberg i. Pr. und letzterer als Land⸗ 
richter nach Meſeritz verſetzt. 


. künſtleriſchem wie derem: 1) Beſprechung über die Neugeftaltung 


der Innungen und corporativen Verbände; 
2) Ausdehnung des Haftpflichtgeſetzes auf die 
Bau⸗Gewerbe; 3) Was hat der deutſche Ge⸗ 
werbeſtand zu thun um entſprechenden Einfluß 
auf die Wahlen zum nächſten Reichstage zu er⸗ 
langen? Dem Comitee, welches die Verſamm⸗ 
lung einberuft, gehört auch unſer Mitbürger Herr 
Tiſchlermeiſter A C. Schultz an. Gegen die bei- 
den erſten Verhandlungen dürfte wohl Niemand 
etwas einzuwenden haben; im Gegentheil iſt es 
wohl ſehr wünſchenswerth, daß die Ausſchrei⸗ 
tungen welche das neue Gewerbegeſetz herbei⸗ 
geführt hat, beſeitigt und die Freiheiten deſſel⸗ 
ben auf ein vernünftiges, den praktiſchen Er⸗ 


die ſchließlich ſelbſt die 
uld des 1 g f. Publikums erſchöpfen muß, 
und wir glauben, daß die Direktion ihn in Rollen, 


— Diebſtahl. Am 30. v. Mts. wurde 
die Ladenkaſſe des Kaufmanns B. mit ca. 
30 4 kleiner Münze geleert. Der Dieb muß 
ſich im Hausflur verſteckt gehalten haben; man 
fand das an der Ladenthür befindliche Vor⸗ 
hängeſchloß mittelſt eines Nachſchlüſſels ge⸗ 
öffnet, und den Riegel des Kaſtenſchloſſes aus⸗ 
gebrochen. Den Ausweg nahm der Dieb durch 
das nach dem Hofe führende Fenſter, das noch 
am Morgen offen ſtehend vorgefunden wurde. 
Wie man hört, hat man den Induſtrieritter be⸗ 
reits dingfeſt gemacht. 

— Pilger. Heute Morgen paſſirten unſere 
Stadt eine Anzahl Pilger, größtentheils Frauen, 
die nach dem Wallfahrtsort Wardengowo wan⸗ 
derten. Die Meiſten der Pilger kamen aus 
Rußland. 

— Feuer. Geſtern Nachmittag brach in 
dem Pferdeſtalle des Rittergutsbeſitzer v. Kar⸗ 
wat in Dzierzuo Feuer aus, und ehe die im 
Kruge verſammelten Leute herbeieilten, war der 
Stall und ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude mit 
dem darin befindlichen Juventarium, ans 
20 Pferden und 4 Stück Vieh beſtehend, be⸗ 
reits ein Raub der Flammen geworden. Nur 
das Wohnhaus iſt ſtehen geblieben, ſodaß eine 
Rettung vollſtändig unmöglich war. Die Ent⸗ 
ſtehungsart iſt noch nicht ermittelt. 

— Verurtheilung. In der heutigen Cri⸗ 
minal⸗Sitzung wurde der Fleiſcher D. aus 
Jamelnik wegen fahrläſſiger Tödtung von 
5 Perſonen in Folge Verkaufs trichinenhaltigen 
Fleiſches zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

— Von Seiten des Miniſteriums iſt nun 
auch die Kündigung der bei den Kreisgerichten 
beſchäftigten Diätare und Kanzliſten einge⸗ 
gangen. Es iſt dies für Manchen eine ſehr 
herbe Maßregel, namentlich für Diejenigen, 
die vor der Thüre der feſten Anſtellung ſtehen. 
Wie man hört, ſoll bei dem Herrn Miniſter 
petitionirt werden, ſo daß in dieſer Beziehung 
noch Aenderungen getroffen werden dürften. 


Celegraphiſche Börſen · Depeche 
Berlin, den 3. Juni 1879. 


Fonds: Schluß ruhig. 125. M. 
Ruſſiſche Banknoten 200,00 199,35 
Aalſchen s Tage 200,00 199,20 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 6859,10 89,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,90 62,10 
do. Liquid. Pfandbrieſfſe 56,70 55,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% . 97,90 98,00 
do. do. 4½% 102,80 102,80 
Kredit-Actien en 476,00 | 475.00 
Oeſterr. Banknoten 175,90 | 175,15 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h 158,40 157,75 
Weizen: gelb Juni⸗Juli 194,50 195,00 
Sept.⸗Ok t. 196,00 | 195,00 

Roggen: loco 124,00 | 125,00 

Juni 1322,00 122,50 
Juni⸗ Juli. 122,00 122,50 
4 Sept.⸗Okt. 130,00 130,00 
Rübals ni 56,20 56,40 
Sept.⸗Oet. 57,30 57,50 
Spiritus: loco 2 32 „ 51,0% 9; 
Juni⸗Jun i 51,00 31,40 
Auguft-Septbr. . . 33,20 53,30 
Diskont 30% 
Lombard 4% 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 3. Inni 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 54,50 Brf. 54,25 Gld. 54,25 bez. 
Juni⸗Juli 54,50 „ 54,25 „ — 5 
Sept⸗Ott. 54,50 „ 54,00 „ — " 
Wollberichte. 


Geſchäft ſchle 
pend. Käufer meiſtens Provinginl- Händler, * 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 31. Mai eingegangen: Auguſt Drehger, von 
* Roſenbladt⸗Schwirſe an Fried. Wende ⸗Schulitz 
4 Traften, 700 Eichen⸗Plangons, 1050 Kiefern⸗Rund⸗ 
—— Kiefern m 128 Kiefern - Schleeper; 

acobowiecz, von E. Donn⸗Brencznik an Groch⸗Schuli 
6 r- Sn Kieſern⸗Rundholz. N 
m 1. Juni eingegangen: A. Leff, von Leff⸗Brock 
an Fürſtenberg⸗Danzig 2 Traften, 95 Eben, lan 
650 Kiefern-Rundholz, 140 Eichen⸗Schwellen. 

Am 2. Juni eingegangen: Broder, von v. Sable⸗ 
dowski Moſt an Gold chmidt⸗ Danzig 3 Traften, 575 
Kiefern ͥ Rundholz, 5 Kiefern ⸗Kantbalken Schlitkeiſer, 
von Falkenberg⸗Dzarr an Falkenberg⸗Schulitz 3 Traften, 
470 Eichen⸗Kantbalken, 1466 Kiefern⸗Kantbalken, 4000 
Eichen Schwellen; Wanderer, von Rohdeman⸗Wielki 
Kokitzti an Ordre-Glietzen 4 Traften, 1500 Kiefern⸗ 
Runpholz; Carl Fahr, von Falkenberg⸗ Johannesberg 
an Falkenberg. Schulitz 4 Traften, 1662 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz; Fried. Winter, von J. Salamainski - Cziniſchle 
an Bengſch⸗Schulitz 5 Traften, 710 Tannen⸗Kantbalken, 
12 Kiefern⸗Schleeper, 5102 runde u. 7646 flache Eichen⸗ 
Schwellen, 55 Kiefern⸗Mausrlatten; Hellmuuth Lange, 
von C. Stoltz⸗Czarnki an C. Stoltz⸗Drieſen 6 Traften, 
Fed Bag 9 — nr Tannen, 1819 Kiefern⸗ 

auhölzer, i . olz, 102 Kiefern⸗Kant⸗ 
balken, 1017 Kiesen. Mauerlalten a 


Waſſerſtand am 3. Juni, Nachm. 3 Uhr 6 Fuß 5 Zoll. 
— 


Celegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 
Petersburg, 3. Juni. Amtlicher Be⸗ 
kanntmachung zufolge iſt die Verhandlung 
des Prozeſſes gegen Solowieff wegen Kaiſer⸗ 
mordes vor dem oberſten Strafgericht auf 
den 6. Juni anberaumt. 


Bekanntmachung. 

Die nächſte Schwurgerichtsperiode 
in Thorn beginnt am 30. Juni d. Js. 
Strasburg, den 30. Mai 1879. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Reparatur- 
bauten an den Baulichkeiten des hie⸗ 
ſigen Kreisgerichts, veranſchlagt auf 
1463 # excl. der Arbeiten ad Ins⸗ 
gemein, ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion an einen geeigneten Unter⸗ 
nehmer vergeben werden. 

Zur Entgegennahme von verſiegel⸗ 
ten und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehenen Offerten ſteht ein Termin 
am Freitag den 6. Juni er., 

Vorm. 11 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten an. 

Die Koſten⸗Anſchläge können in den 
Vormittagsſtunden bei mir eingeſehen 
werden. 

Strasburg, den 30. Mai 1879. 

Der Kreisbaumeiſter 
A. Elsasser. 


Bücher mit Journallinien zu 


Auction 


zu Locken, 


bei Pr. Stargardt. 
Donnerſtag d. 19. u. Freitag d. 20. Juni 1879, 


präcise 10 Uhr, 
werde ich zu Locken, im Auftrage des Herrn V. Lyskowski, wegen Aufgabe der 
Wirthſchaft und Domicilveränderung, das ſämmtliche lebende und todte Inventarium an 
den Meiſtbietenden verkaufen, als: 
50 vorzüglich ſchöne Pferde, meiſtentheils eigener Zucht, darunter 
ein Theil der beſten Mutterſtuten von prämiirten Hengſten gedeckt, 
6 zweijähr., 8 einjähr., 10 diesjähr. Fohlen, 15 Stück gute Kühe, 
1 zwei Jahr alten Bullen; ferner 312 Stück Mutterſchafe mit 
ebenſoviel Lämmern, 227 Stück 4 jähr., 140 Stück 3 jähr., 163 
Stück 2 jähr., 150 Stück 1 jähr. Mutterſchafe, 170 Stück Hammel 
und 7 Böcke. 
An todtes Inventarium: 3 Pferde⸗Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 
1 Locomobile nebſt Dreſchkaſten, 1 Roßſchrootmühle mit Steinen, 
2 Häckſelmaſchinen nebſt ſtehendem hölzernen Roßwerk, 2 Thorner 
Getreide⸗Säemaſchinen, 2 Klee⸗Säemaſchinen, 1 eiſ. Hungerharke, 
2 Rübenſchneider, 1 Mußmaſchine und verſchiedene Getreide⸗Rei⸗ 
nigungsmaſchinen, ſowie 2 Cylinder und 20 verſchiedene Kleeſiebe, 
19 große vierſpänn. Arbeitswagen (complett mit Zubehör), ſowie 


TREE A ART RE ee 
Zur Feier der goldenen Hochzeit 


unſeres Erlauchten Kaiſerpaares 
am 11. Juni 1879 


mit Genehmigung des Königl. Preuß. Miniſteriums des Innern für den geſammten 
Umfang der Monarchie, ſowie der Regierungen anderer deutſchen Staaten 


Lotterie 


zum Beſten ſolcher militäriſcher Hilfsbedürf⸗ 
tigen, welche vom Staate ausreichende Mittel 
geſetzlich nicht erhalten können. 

Der Erlös wird dem Königl. Kriegsminiſterium 


überwieſen. 
Ziehung in Berlin am 24. Juni 1879. 


75,000 Looſe a 3 Mark. 11,384 Gewinne 
im Werthe von 90,000 Mark. 


Berlin, im April 1879. 


* * * O * [73 
Das Comité des Vereins „Invalidendank“. 
Vietor, Herzog von Ratibor, 
Vorſitzender. 
Den General: Debit hat der Verein „Invalidendank“ Berlin“, 
Markgrafenſtr. 51 a, welcher General⸗Agenten beſtellt. 


Looſe à 3 Mk. empfiehlt die Haupt⸗Agentur von 


W. Landeker, Thorn. 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 


ällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 


5 2 S Kaſten und Leitern, 6 zweiſpänn. Wagen, 1 Decimaltvange 

Cladden, Brouillons, Strazzen, Prima⸗ 15 Gtr. Tragkraft, 30 eif. Pilüge, 30 eif. Zinken ⸗ Eggen 6 eif. 

Notiz, Manualen, Memorialen, Kartoffelpflüge, 12 Paar Beſchlag⸗Schlitten, verſchiedenes trockenes 

Journalen, Fakturenbüchern, Schirrholz, 50 Schafraufen mit allen Schafſtallutenſilien, 54 Ar⸗ 
Caſſabücher, 8 = Pferde mit Ketten, 24 . — Ochſen wit 

n N ; etten, 2 Jagdwagen, 1 Halbverdeckwagen, 1 einſpänn. Wagen 
Copirbücher zum Abſchreiben der ſowie diverſe Acker⸗ und Wirthſchaftsgerathe, und einige über⸗ 

Briefe, complette Möbel und Küchengeräthe. 
Einkaufs⸗ und Calculations⸗ Das Inventarium befindet ſich in einem vorzüglichen Zuſtande, und werde ich das lebende 

8 Inventarium, Donnerſtag den 19. Juni, das todte, Freitag den 20. Juni er. 

Bücher, i verkaufen. 3 
Ginlagen, * al N Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der Auktion an- 
Fakturen⸗Bücher mit Falzen, zeigen. Käufer, die ich nicht perſönlich kenne, zahlen ſofort beim Zuſchlage. 
Geheimbücher, . An den beiden Auktionstagen ſoll für die Herren Käufer Fuhrwerke zu den Früh 
Hauptbücher, zügen in Pr. Stargardt Sorge getragen werden und bitte daher um vorherige Anmeldung 
Haushaltsbücher in ee Bureau, damit ich die Anzahl der Wagen beſtellen kann. 

5 — 7 as Einbringen fremder Gegenſtände iſt nicht geſtattet. 
Lohnbücher, 
Notijpüher, Joh. Jac. W Sohn 
Otktavbücher, 0 L Ac. Agner 0 M | Zufällen vor, oder hilft ab. 
Querbücher, Auctionator. Bureau: Danzig, H ji 

. Er „Bureau: Danzig, Hundegaſſe 111. blassen Wangen der 

Ouittungsbücher, . 3 N Lebensfrische.“ 


Regiſter zu Hauptbüchern, Journalen 
Cladden ꝛc., 
Reiſe⸗Hauptbücher, 
Seiden⸗Copirbücher zum 
drucken der Briefe, 
Wäſchebücher, 
Wechſel⸗Copirbücher, 
Zahlbücher und 
Zins: und Mieth : Duittungs: 


* Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 
Gebrüder Stollwerck 


Ab⸗ 


Bücher 
empfiehlt in großer Auswahl zu Fabrik⸗ : 1 2 
preiſen. ; u C 0 ln ü. h., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original ¼- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 


Justus Wallis, 
Depot der Geſchäftsbücher-Fabrik 


von 
J. C. König & Ebhardt 


Hannover. 


Billig! Billig! 
Aus einer Concursmaſſe 
I bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
; mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren⸗, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

D Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ſtehen. 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen, 


Stollwerck’sche Chocoladen & Gacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld, 


re 
Thon. 


Beguß⸗ und Steingut⸗Thon liefert 


Herrmann Winkler, 
Thongrubeubeſitzer in Oſtrau bei Leisnig, in Sachſen. 
Kaiserlich Deutsche Post. 


Norddeutscher Lloyd. 
Poſtdlampfſchifffalrt 


von 


BREMEN 


Magen- u. Darmkatarrh, 


chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die ſo 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp, Heide, Holſtein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


(Driginalbrief.) Ich will Ihnen freudig 
geſtehen, daß Ihre Kur bei mir vollſtän⸗ 
dig ihren Zweck gegen meinen 


Magenkatarrh 


erreicht hat. Ich ſpüre nirgend einen 
Druck mehr, bin noch einmal ſo leicht im 
Körper, als es früher der Fall war und 
befinde mich überhaupt ganz geſund und 
wohl. Nun iſt es wohl ganz natürlich, 
daß ich noch niemals ſo ſehr das Be⸗ 
dürfniß gefühlt habe, Jemand meinen 
Dank auszusprechen, wie ich es Ihnen 
ſchuldig bin und will ich nicht unterlaſſen, 
Naur vortreffliche Kur den Leidenden auf's 

ringendſte zu empfehlen. 

Campenau b. Grunau, Weſtpr., 20./2 78. 
Auguſte Witt 


9 


NEW TT 
* 


BREMEN 
nach dem Westen 


Wegen Passage wende man sich an 
die Geueral⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Lonuiſenpla 7 in Berlin 
oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Dupfer) in Thorn. 


Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatee), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


Großer und billiger 


Ausverkauf 


von 


Tilſiter 


Ichuh- und Stiefel Aaaren 


Brückenstrasse Nr, 18, vis-à-vis der polnischen 
Bank. 


Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 
Thorns und Umgegend mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 18 meinen 


Ausverkauf 


eröffnet habe in dauerhafter Waare für Herren, Damen und Kinder. 
Thorn, den 20. Mai 1879. 


W. Husing, 


Schuh- Fabrikant aus Tilſit. 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


und führe ich nicht. 2 
Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für N und Puder⸗Zucker. 


orn. 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner“ Bitterquelle 


Hunyadi Jänos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 
medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, 
Scanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch etc.) als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 


erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser- 
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im 
eigenem Interesse gebeten, in den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner’s 
Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 


